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Der unübersetzbare und nicht 
anthropologisierbare Sound  
von Sprachen (Jimmie Durham), 
die verrauschten und auf  
laut gestellten Ränder des Hör-
Wahrnehmbaren (Candice 
Hopkins & Raven Chacon),  
die zurückklingenden Reichweiten 
wiedergehörter Erinnerungen in 
Ausstellungskontexten (Elsa Guily) 
und das popmusikalische 
Gedröhne als postkoloniales 
Diskursverhör (Johannes Salim 
Ismaiel-Wendt). In der Sektion  
„Sounding the Margins“ sind wir 
Leser_innen mit vielen Lagen  
des Zu-/Hin-/Weg-/Über-/Ver-/
Hörens sowie des post_kolonial2 
Unge-/Unerhörten und seiner 
dekolonialen Verstörungen 
konfrontiert. Dekolonialer Diskurs 
ist in den Beiträgen  
dieser Sektion vielfach kritische, 
umtriebige und jeweils spezifisch 
situierte/situierende Diskurs-/
Sprach-/Tonsuche, in der Fragen 
auditiv-ästhetischer 
Verschiebungsmöglichkeiten durch 
viele Arten von Klängen/
Geräuschen/Stillen hörbar und 
präsent werden (können).  
Die Auseinandersetzung mit den  
post_kolonialen margins und ihren 
Tönen kann uns zum Nachdenken 
und zur Verkomplizierung 
dekolonialer Situierungspraktiken 
und ihrer Identitätspolitiken 
anstoßen und ermutigen. 

Ein dekolonial hörendes 
Zuhören steht im Zentrum  
der folgenden Ausführungen und 
ich verstehe es mit  
den Autor_innen dieser Sektion 
zunächst einmal als kritisch 
dekolonial-dekolonialisierende 
Übersetzungspraxis, die aber  
im Feld dekolonialer Praxis/Studien 
stets auch die zu befragende 
dekolonial-dekolonialisierende 
Methodenpraxis in Annäherung 
und in Nähe zum_r Lévinas’schen 
Anderen ist sowie zugleich  
an die dekolonial möglichen 
Reichweiten eines anders3 Anders-
Seins. Dekolonial-
dekolonialisierend verstehe ich 
dabei als die wesentliche 1 
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2

Doppelbewegung innerhalb 
dekolonialer 
Forschungsprojekte, die das 
Hauptaugenmerk  
auf die Bedingungen und 
Möglichkeiten von 
dekolonialisierter 
Begegnung(sfähigkeit) und 
Anrede des_r Anderen 
legen. Die post_koloniale 
Differenzkonstruktion,  
die den_die Andere_n in 
seinem_ihrem Verhältnis/
Ausdruck zu mir festlegt 
und die den Raum  
des „zwischen uns“ als  
post_kolonialisierte 
Verunmöglichung unserer 
Begegnung(sfähigkeit) 
gewaltsam verzerrt, ist jene 
scheinbar unauflösbare und 
widerspruchsvolle Differenz, 
die es in dekolonialen 
Projekten zentral zu 
umkreisen gilt. Wenn wir die 
Stimmen, Töne und 
epistemischen Melodien 
von Jimmie Durham, 
Candice Hopkins & Raven 
Chacon, Elsa Guily und 
Johannes Salim Ismaiel-
Wendt mit der uns jeweils  
möglichen dekolonialen 
Stille, Zugewandtheit und 
Aufmerksamkeit hören  
und die dekoloniale Praxis 
der Zuwendung als  
deep listening4 praktizieren 
lernen, erfahren wir 
dekoloniale Reichweiten 
eines anderen Da- und 
Soseins und eines anders 
anderen Da- und Soseins, 
weil wir von den  
post_kolonialisierten und 
differenzierten conditiones 
humanae und  
ihren dehumanisierenden 
Entstellungen sowie von 
dem dekolonial anders 
möglich Gehörtem/
Hörbarem wissen lernen. 
Beide können uns  
zu – auch methodischen 
– Möglichkeiten werden, 
sich mit dem_r 
anderisierten Anderen 4
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dekolonial anders in Beziehung/Geschichte/
Verantwortung zu setzen und sich ihm_ihr 
insbesondere auch mit dem – als epistemischem 
Organ verstandenen – Ohr hinzugeben und 
auszuliefern. 

Wie können wir die post_kolonial produzierten 
margins, die stets tönen, hören (lernen), wie jene 
„beschädigten Episteme“5, die wir als inkorporierte 
margins zugleich wissen lernen und verlernen 
wollen, und wie das hören, was durch post_koloniale 
Anderisierung/Differenz als Lücke/Kluft gewaltvoll 
produziert und zugleich auf stumm geschaltet 
wird?6 All das berührt maßgeblich auch die Frage, 
wie wir „weiße Unschuld“7 als das Privileg  
zum „kolonialen Nichtwissen“8 nicht nur wissen, 
sondern auch hören (lernen) können. 

Das Nachdenken, kritische Reflektieren und 
Praktizieren von dekolonial-dekolonialisierendem 
Hören/Zuhören verstehe ich als wesentlichen 
ton(an)gebenden Teil einer dekolonialisierten  
post_kolonialen Ethik, die für eine andere 
Forschungsästhetik „zwischen uns“ Verantwortung 
übernimmt und Sorge trägt. Möchten  
wir das Gehör dekolonialisierender Leser_innen 
epistemisch zu den margins des Hörbaren/Gehörten 
ausrichten, dann tun wir, ob der gewaltvoll 
zerklüfteten Geografie des post_kolonialisierten 
„zwischen uns“, gut daran, unser Wissen/
Nichtwissen, unser Sprechen/Schweigen, unsere 
Rede/Ansprache als margins produzierenden 
Diskurs zu erkennen und zusammenbrechen zu 
lassen und uns diesem Zusammenbruch der Rede 
zu öffnen.9 Im Zusammenbruch post_kolonialer 
An-/Rede, verstanden als eine Bewegung hin  
zu einer anderen Dialog- und Beziehung(sfähigkeit), 
entsteht eine produktiv zu verstehende  
„laute Stille“, eine nach epistemischer Gerechtigkeit 
schreiende Stille eines anderen „zwischen uns“,  
die ein „Uns-miteinander-anders-Machen“ möglich 
(denk- und sagbar) macht. 

Dekolonial-dekolonialisierendes Hören/
Zuhören versteht sich hier folglich als eine  
dem_r Anderen zugewandte Qualität und Bedingung 
für Selbst-/Begegnung, in der eine dekolonial-
dekolonialisierende Hinwendung der Sinne zum_r 
Anderen in einer Weise praktiziert und gelernt 
werden kann, durch die wir den_die Andere_n 
anders sehen/hören lernen, weil wir ihn_sie 
als koloniale_n Andere_n zugleich lernen und 
verlernen. Ich denke dekolonial-dekolonialisierendes 
Hören/Zuhören zudem von Lévinas’ vorzeitlichem 
Ruf des_r Anderen ausgehend, weil dieser  
Ruf immer präsent ist und unausweichlich immer 
an mich gerichtet wird. Auch, weil dieser Ruf 
 nicht der historisch-westlichen und ontologischen 
Linearitäts- und Subjektlogik folgt und weil ich 
deshalb auch entlang dieses Rufs vom 7 
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Gerufenwerden und von 
dekolonialen Soundlagen wissen 
lernen kann. Dieser Ruf, der  
sich schon vor meinem Hier-Sein 
an mich richtet, fragt nach (m)
einem anders Anders-Sein, weil er 
(m)ein Hörwissen adressiert,  
das noch vor dem Hören verstanden 
und gewusst werden kann.10 Diese 
Art dekolonial-dekolonialisierendes 
Anders-Hören/Zuhören  
gehört damit unmittelbar zu den 
Situierungspraktiken dekolonialer 
Wissensproduktion sowie  
ihrer Gestaltungsmöglichkeiten und 
Ästhetiken. Als eine mehr/anders 
als ontologische Zuwendung zum 
Gegenüber ist es noch vor  
dem konkreten Wissen eine Qualität 
dekolonialer Vision und so gesehen 
prävisuelle/präauditive Vision  
der post_kolonial abgefälschten 
Kondition anderisierten Seins;11 
der Bedingungen und Konditionen 
des Orts auch, an dem sich ein 
„zwischen uns“-Sein ereignet und 
dekolonial tönen kann. Es ist 
dekoloniale Vision/Version jenseits 
und entgegen westlicher 
Konfigurationen, ebenso wie es 
Gerechtigkeit in der Nuanciertheit 
des Zuhörens als dekoloniale 
„Kultur des Herzens“12  
zu situieren vermag/wünscht. 

Dekolonial-
dekolonialisierendes Hören/
Zuhören wäre somit auch  
die Kunst einer methodisch zu 
begreifenden Praxis, die sich  
mit dekolonialen Visionen von 
„Kunstwerken“ kreuzt. Kunstwerke, 
die mich 1. fragen/einladen, meine 
Hör-Sinne als verantwortliche und 
verantwortbare Zuwendung/ 
Vision/Sinnlichkeit zu praktizieren,  
die 2. die Möglichkeiten der 
Dekolonialisierung meiner Sinne 
beflügeln, diese an ihre bisher 
erfahrenen Grenzen führen und für 
dekolonial gerechte Entgrenzungen 
plädieren/sorgen und die 3. im  
Feld akademischer/institutioneller 
Forschung methodologische 
Überlegungen einer anderen 
Kunst-Historiografie anregen und 
potenzialisieren. Dekolonial-
dekolonialisierendes Hören/Zuhören 10
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L
uk

at
sc

h

lernen braucht insofern 
jede epistemisch 
erdenklich andere 
Hinwendung der Sinne 
zum_r Nächsten, um 
ihn_sie als post_kolonial 
Andere_n zu verlernen 
und unvorhersehbar 
anders zu hören. Eine 
dekolonial-
dekolonialisierende 
Verschiebung  
des „zwischen uns“ wäre 
vielleicht dann möglich, 
wenn wir durch die 
post_koloniale Differenz 
und Gewalt 
hindurchhörend Welt 
dekolonial entmachen und 
verschieben lernen.13

Dekolonial-
dekolonialisierendes 
Hören/Zuhören verstehe 
ich als epistemologische 
Praxis einer ganzheitlichen 
und audio-visuellen 
Zugewandtheit in post_
kolonialisiert verrauschter/
verzerrter Geografie,  
so wie es sehendes Hören 
eines nie unschuldigen 
Engagements war/ist.  
Es ist stets als aktive und 
widerständig involvierte 
Praxis zu verstehen. Es 
setzt sich dem_r Anderen 
in einer Weise aus, in der 
die eigene Subjektivität 
produktiv in Zweifel 
gezogen werden kann  
bis dahin, dass der auch  
unter dekolonialen  
Vorzeichen notwendige 
„Selbst-Verlust“14 
als Öffnung zum_r 
Anderen erfahrbar wird. 
Dekolonial-
dekolonialisierendes 
Hören/Zuhören ist gerade 
auch deshalb eine 
epistemische Praxis der 
vielfachen Entgrenzung, 
weil sie sich dem_r 
Anderen aussetzt/hingibt, 
ohne ihn_sie zugleich dem 
(westlichen) „Terrorismus 
der Frage“15 auszusetzen 13
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6

und diesem in einer Weise Folge zu leisten, in dem Hören/
Zuhören allzu einfach als Antwort-Hören verstanden und 
zum „erzwungene[n] Diskursabschnitt“16 wird, welcher 
Machtverhältnisse re-inszeniert. Vielmehr ist es ein Macht 
entgrenzendes Hören/Zuhören, welches nicht dem Terror  
des Fragens folgt, sondern sich in der Begegnung dem 
nicht-be-/gefragten „Sagen“17 dem Raum eines „Wissens-
ohne-Macht“18 öffnet. Dekolonial-dekolonialisierendes 
Hören/Zuhören ist also auch die Hinwendung zu dem, was 
vorher als Frage nicht manifest war/sein konnte und/oder 
nicht in Frage gestellt wurde/werden konnte. So wäre es die 
dekoloniale Kunst eines Anders-Fragens, einer anderen 
Befragung(smöglichkeit) und Fragebeziehung und vielleicht 
eben deswegen auch die Kunst, nicht zu fragen, sondern 
jenseits der Frage und in Nähe zum Sagen des_r Anderen 
zu-/gehört zu haben. 

Dekolonial-dekolonialisierend hörendes Zuhören 
versteht sich hier abschließend auch als Teil dessen, was wir 
als dekoloniale Ästhetiken in den Künsten mehr  
und mehr vernehmen können, weil es eine dekolonial-
dekolonialisierend ethische Ästhetik eines Anders-Hörens/
Zuhörens ist, die uns zu einer anderen, historisch 
verbundenen Vision verhilft, in dem der_die Andere nicht 
verloren geht. Es ist die Möglichkeit, Kunstwelten  
mit anderen, dekolonial sich verschiebenden Sinnen zu hören, 
weil es sich den Politiken des post_kolonialen Nichtwissens 
verweigert. 

In diesem dekolonial-dekolonialisierenden Anders-
Hören/Zuhören findet stets auch das Zusammenrauschen 
post_kolonial differenter und differenzierender  
Sprachen/Wissen statt. Unüberhörbar und unvorhersehbar 
können Sprachen zusammenrauschen oder aber in 
Machtgefällen ersticken. Jedoch, wenn wir mit der Ganma-
Philosophie der Yolngu das Zusammenspülen unserer 
Sprachen immer wieder neu wie ein Zusammenspülen zweier 
unterschiedlicher Wasser hören/verstehen, als „genuine 
two-way knowledge sharing“19, dann könnte neues und 
dekolonial gerechteres Wissen anders möglich werden und ein 
anderes „zwischen uns“ zum Klingen bringen. 

16
 

V
gl

. B
ar

th
es

 2
01

8 
(w

ie
 A

nm
. 1

5)
, S

. 1
85

.  


17
 

Z
ur

 D
iff

er
en

z 
vo

n 
„S

ag
en

“ 
un

d 
„G

es
ag

te
m

“ 
vg

l. 
L

év
in

as
 2

00
8 

(w
ie

 A
nm

. 1
1)

, h
ie

r 
in

sb
es

on
de

re
 S

. 3
2 

so
w

ie
 L

év
in

as
 2

01
1 

(w
ie

 A
nm

. 9
),

 S
. 3

46
.  


18

 
Tr

in
h 

20
10

 (
w

ie
 A

nm
. 9

),
 S

. 8
5.

  


19
 

D
ie

 Y
ol

ng
u 

fo
rm

ul
ie

re
n 

un
d 

ve
rg

le
ic

he
n 

in
 ih

re
r 

G
an

m
a-

P
hi

lo
so

ph
ie

 d
ek

ol
on

ia
le

s 
M

ite
in

an
de

r 
al

s 
„g

en
ui

ne
 tw

o-
w

ay
 k

no
w

le
dg

e 
sh

ar
in

g“
, d

.h
. a

ls 
et

w
as

, d
as

 p
as

si
er

t, 
„w

he
n 

tw
o 

di
ffe

re
nt

 k
in

ds
 o

f w
at

er
 m

ee
t a

nd
 m

ix
 to

ge
th

er
 to

 c
re

at
e 

so
m

et
hi

ng
 n

ew
“.

 L
ay

co
ck

 u
.a

. 2
01

1 
(w

ie
 A

nm
. 4

),
 S

. 4
9.

https://doi.org/10.14361/9783839457726-011 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839457726-011
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


L
uk

at
sc

h

https://doi.org/10.14361/9783839457726-011 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839457726-011
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


https://doi.org/10.14361/9783839457726-011 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839457726-011
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

